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Liturgiereform eın Baustein der Liturgiegeschichte

Liturgiereform als Phänomen der Liturgiegeschichte
ıne fast banale, aber doch häufig übersehene Tatsache soll ang stehen: DiIie Latur-

giereform des Vatıkanums ist eın sınguläres Ere1ign1s der Liturgiegeschichte.‘ S1e gehört
vielmehr einer VON Reformen, die dıe Liturgiegeschichte begleıtet und Gestalt,
eologıe und Praxıs des (Gottesdienstes beeinflusst hat. Reformen WaieCenN ein prägendes
Moment der Liturgiegeschichte neben anderen, doch VON besonderer Bedeutung, da in
ihnen reflektiert Liturgie verändert und erneuert wurde. DIie Beıispiele reichen VON der en
TU bIs ZUT Gegenwart und können der der theologischen Ansätze, der Jjeile
und Motive, der Reformschritte WIeE der Reforminstrumentarıen hıer nıcht einmal vA
welse sk1i771ert werden.

Dreı Gruppen VoNnNn Reformen lassen sıch systematısıerend unterscheıiden. Zunächst sej]jen
jene Reformen genannt, dıe regional und damıt In er ege in einzelnen Dıiözesen urch-
gefü worden sind.“ Dieser TIypus bıldet offensıchtliıch dıie MaJorıtät der hıstorıschen
ReformprojJekte.

WEeI1 Beıispiele aus Spätantıke und Neuzeıt mögen enugen. Die nordafrıkanısche TC
des 4 /5 sah sıch UrCc| strukturelle Fragen Mangel Klerıikern, enlende theologısche
ıldung WIeE Urc| theologısche Kontroversen (vor em den Pelagıan1ısmus) und 1m
weltesten Siınne pastorale Probleme den weıterhın lebendigen Paganısmus) Liturglilere-
form veranlasst. Diese Reform, die sıch immerhın über ein1ge Jahrzehnte hınzog und damıt
schon auf dıe Dauer olcher Reformen hınwelst „longue dur  c.  “), verfolgte bereıts dıe
„klassıschen" Jjele vergleichbarer späterer Projekte Orthodoxı1e der Liturgiefelier und CH®
thopraxıe des relıg1ösen ens, gewährleıistet urc Erneuerung des Gottesdienstes. Man
verschrı  ıchte und kodıifizierte dıie Liturgıie, nutzte also edien, dıe In späteren Zeıiten bıs
ZU uCcC  uCcC hın egegnen, denn Liturgiereform bedingt dıe Neuordnung der hlıturg1-

/Zu den unterschiedlichen Reformen iın der westlichen Christenheit vgl dıe Beiträge 1n Liturglere-
formen. Hıstorische Studien einem bleibenden Grundzug des chrıistlıchen Gottesdienstes

Bıbliısche Modelle und Liturgiereformen VON der Frühzeıt bıs ZUT Aufklärung. Liturgle-
reformen se1lt der Mıtte des Jahrhunderts bis ZUT Gegenwart. Hg Klöckener Krane-
1900200008 Münster 2002 (LQF Ö6); vgl KLÖCKENER KRANEMANN, Liıturgiereform TtTund-
ZU® des cNrıistlıchen Gottescdienstes. S5Systematische Auswertung, eb S Vgl auch
ANEMANN, Überraschende Vielfalt. Geschichte und Problematı VON Liturgiereformen.
HerKorr (2002) AF15475 usgespart blıeben bıslang Reformen ın den Kırchen des Ostens:;:
vgl Jetz! einem Beıispiel: AKRIDES, Was kann ıne kognitive Rıtualtheorie leisten?
UÜberlegungen anhand der Reaktıon der russıschen Altgläubigen auf rıtuelle und textuelle Refor-
NC}  S Das Gedächtnis des Gedächtnisses. Zur Präsenz Von Rıtualen in beschreibenden und
flektierenden JTexten Hg Kranemann üpke arburg 2003 (Europäische Relıgi10nsge-
schıichte 2) S -F08
FKEıne Ausnahme bılden dıe Reformbestrebungen der 5Synode VON Pıstoia, dıe eine Liturgiereform
für dıie gesamte Toskana ın Josephinıstischem Geiste inıtneren sollte GERHARDS, Die Synode
VON Pıstoi1a 1786 und ihre Reform des Gottesdienstes. Liturgiereformen S Anm. 1 ] 496—510,
hıer 499)
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schen Bücher Und SCHANHNEeH”C| ze1gt das irühe e1ıspie bereıts. WIEe eine solche Reform
Liturgie in ihrer SaNzZChH ülle, keineswegs 11UT ıe FEucharıstie berührt *

Das zweiıte eıspıiel stammt AUSs der Neuzeıt. dıe eine e1 bedeutender regionaler Re-
formen erlebt hat. DIe Liturgiereform der katholıschen Aufklärung e1n, WIe er-
schiıedlıiche Studien der etzten Jahre zeigen konnten, be1 en zeıtbedingten Grenzen viel-
ältıges und pastoral ambiıtionilertes Unternehmen. Es welst durchaus /üge VON Inkulturatıi-

auf, insofern E lıturg1ische ITradıtion und Gelstesleben der Zeıt miıteinander verbinden
sucht und diıes auch eutlCc| artıkuliert. Es stellt sıch als ein umfassendes ReformprojJekt
dar, das sıch auf dıe gesamte Liıturgie bezieht.“ 1eder egegnen hermeneutische Grundzü-
SC, dıe auch andere Reformen kennzeiıchnend SInd, WIe der schon erwähnte ezug ZUT

Iradıtiıon wobel hıer einmal mehr eutlc| wird, WIE sehr dıe 1C| VOoN .„„Iradıtion" VON

zeıtgeprägtem Vorverständnis abhängt  d das Bemühen einen schriftgemäßen (Gjottes-
dienst, dıe allerdings nıcht immer gewährleıistete ekkles1ale Eiınbindung us  = ugle1c
en WIT 685 mıt eiıner Reform (u: die nıcht beendet, sondern AaUus inneren und außeren
Gründen abgebrochen wurde.

Dem stehen dıe gesamtkırchlıchen Reformen gegenüber, letztlıch alleın dıie Reformen
nach dem Irıdentinum und dem Vatıkanum.

Der Anspruch der nachtriıdentinıschen Reform, Liturgie in der Weltkirche EINCUCIN,
wırd in der Herausgabe einheıtlıcher lıturg1scher Bücher eutlic 568 eröffnet das Brevıla-
r1um Romanum die eıhe, dıie 614 Urc das ale Romanum beschlossen wird. er-
ings wurde dıe Verbindlichkeit dieser Bücher unterschıiedlic geregelt; das 1ssale be1-
spielsweıse usste, das Rıtuale, dessen lexte viele Lebensstationen des Menschen al,
konnte UTE dıe Diözesen übernommen werden. Bıstümer mıt eigener zweıhundertjähr1iger
Liturgietradıtion konnten diese fortführen Entsprechen: erhef dıe Umsetzung der Reform
egıonal unterschiedlich und Z sıch lange hın Merkmale der Reform sınd bereıts genannt
worden: Ziel War die einheıtliıche Liturgie der katholischen O VOT dem intergrun
spätmittelalterlıcher Problemstände und der Auseimandersetzung mıt der Reformatıon. Man
strehte eine gemä der NOTINA m Liturgie und wollte offensic  iıch UrCc!
dıe Liturgie dıe Identi}tät der Kırche stärken”. Allerdings 1e dıese Reform der Liturgie

Vgl ZU orausgehenden KLÖCKENER, Liturgiereform in der nordafrıkanıschen TC des
AT Jahrhunderts. Liturgiereformen (s Anm. 124 Z Interessant ist, dass INan In der
„reforme lıturg1que atente  ‚0c 1m Gallıen des bis auf sehr ähnlıche Befunde in der Praxıs
und entsprechende onen der Kırchenleitung trıfft Offensichtlich bılden sıch rasch Struktu-
ICH und Standards solcher Reformprozesse heraus. (Vgl dazu JOIN-LAMBERT, Peut-on parler
de „reforme lıturg1que  o Gaule du VITI“ s1ecle? Une premiere approche le blais des
CanNOMNsSs concıl1aires gaulo1s ef merovıinglens. Liturgiereformen S Anm. 169—-186, das /Ziıtat
eb| 186)
7u dieser Reform anstelle zahlreicher anderer Literatur KOHLSCHEIN, Liturgiereform und deut-
scher ufklärungskatholızısmus. Liturgiereformen (s Anm. 1) LAS53S
Vgl dazu KRANEMANN, ‚Liturgie nach den (Grundsätzen der ernun: und der Heılıgen
Schrift‘ Überlegungen Prägung der Liturgie des deutschen Aufklärungskatholizısmus UTrC|
die Bıbel (1995) 45-67, hıer bes 59—62
Zur Problematık dieser Norm vgl ÄUSSLING, Liturgiereform. Mater1i1alıen einem
Ihema der Liturgiewissenschaft. In DERS.;, Christliche Identität aus der Liturgle. Theologische
und hıstorısche Studıien ZU Gjottesdiens der Kırche Hg Klöckener Kranemann
Merz. Münster 997 (LQF 79) 11—435; hler 1923 zuerst In 31 1989 1—32)
/Zum Beıtrag der Reform ZUT Konfessionalisierung vgl KRANEMANN, Nachtridentinische Fa
turgıereform Beıispiel des Bıstums Münster. In Liturgiereformen (s Anm 1)
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stark dem Miıttelalter verhaftet und Tormulıerte keıne eigenständıgen Antworten auf die
Herausforderungen der Zeit ®©

Die nachvatıkanısche Reform seizte programmatısch anders on dıe Liturgische
ewegung wollte im gewandelten gesellschaftlıch-kulturellen Kontext Liturgie CINECUCIN
Nachvatıkanısche CANen- und Liıturg1ereform standen ebenfalls In Ausemandersetzung
mıt ihrem veränderten Umfeld DIie schon In Sacrosanctum Concılılum formuherten Orga-
ben Z.UT Inkulturation, dıe ın den hıturg1schen Büchern vorgesehenen Möglıchkeıiten
Varıation der Liıturgiefeilern und dıe passungen der römıschen Edıtiones typıcae dıie
Erfordernisse der en welsen In diese Rıchtung Das Konzıl tellte dıe Feılıer des
Paschamyster1iums in den Miıttelpunkt der Lıiturgle, dıe Reform setizte das für die 1-
chen als weltkıirchliche Reform, dıie in besonderem Maße OrtS  chlıch realıisıert WUT-

de. Wo Irient die mıiıttelalterliche Klerikerliturgie zeıtbedingt fortschrieb, gewiıchtete das
Vatıkanum dıe tätıge eilnahme der Gläubigen NEeUu und finete den Weg ZUT muttersprach-
lıchen Liturgie, dıie siıch nachkonzılıar rasch durchsetzte. Die Rezeption dieser Reform
dauert

Dıie monastısche Liturgiereform als eın drıtter Iypus VON Reform übertrifft häufig in ihrer
theologıschen Zielsetzung und der Qualität der Umsetzung dıe anderen Reformtypen. Kar-
täuser9, Zisterzienser . Benediktiner WIE dıe der Bursfelder Kongregation ” erneuerten mıt
ihren eigenen Institutionen, Beachtung VOoNn Iradıtion und Schrift und mıt dem emür-
hen dıe einfache lıturgische orm ihre Liturgie nach den Erfordernissen des jeweıligen
Ordens

Die Reform der /1isterzienser ist als dıie möglıcherweıse „erste ‚moderne‘ Liturgie-
reform:““ bezeichnet worden.!* V1ıer Prinzıpien sınd hervorgehoben worden: integrale Beob-
achtung der Benediktsregel, Bemühen Authentizıtät und Wahrhaftigkeıt, Einfach-
heıt und Armut, Einheit und 1€!| Gerade das Bemühen Authentizıtät habe „n
manchen Belangen durchaus einem TUC| mıt der Iradıtion führen“‘ können. Schlüs-
selbegriffe selen ernun Wahrheıt, Autoriıität und Wesen natura) SCWECSCH, doch auch dıe
nıcht überzustrapazıerende Schwachheit des Menschen Nl berücksichtigt worden. “ Hıer
wırd CUuUC| dass CS be1l gleicher Zielsetzung und Struktur zwıschen den Reformen hın-
sıchtliıch ihrer Qualität und Prospektivıtät auch erhebliche Unterschiede egeben hat

Die Vıelzahl der Reformen ze1gt, dass ZU einen (auch) historisch immer wıieder dıie
Notwendigkeıt erkannt worden ist, Liturgie EINCUCTN, und dass ZU anderen dieses über
weıte Strecken der Lıturgiegeschichte auch als legıtım betrachtet wurde Es <1bt Ausnah-
IN  = Vor em der Rıtualısmus des Frühmiuttelalters, der festgelegten Gestus und Wort

Auf implizite Beıträge des Konzıils ZUT Moderne mac! aufmerksam REINHARD, Das Konzıl
Von Trient und die Modernisierung der Kırche Eınführung, Das Konzıl Von TIrıent und dıe
Moderne Hg Prodiı Reinhard. Berlin 2001 (Schr. des Ital.-Dt Hıst Inst ın Itrent 16) DE

Kritisch allerdings N7 Reich und Konzıil (1521—1566), eb AB ET
Vgl ECKER, Cartusıa NUIMY Ua reformata quıia NUMY Ua deformata‘. Liturgiereformen be1l
den Kartäusern 1ın Vergangenheıt und Gegenwart. Liturgiereformen (s Anm. F 23725345
Vgl ALTERMATT, ‚J quod magıs authenticum.‘. DIie Liturgiereform der ersten Zisterzienser.

11 Liıturgıereformen (s. Anm. 1) 304—3724
Vgl HÄUSSLING (s Anm. 6) DA und dıe dort Lateratur.
TERMATT (s Anm. 10) 3721

L3 Ebd 3097
Nach eb  Q 3772
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SOWIE dıe Garantıe der ırkung einer Liturgie miıteinander verknüpftte, machte Z W: eine
Ausweıitung VOoN Liturgie nıcht unmöglıch, verhinderte aber Reformen iIm eigentlıchen
Sinne. ” Allerdings 111US5S5 INan sıch auch hler VOT Vereinfachungen hüten, WIe dıe erwähnten
monastıschen Liturg1iereformen des Hochmiuttelalters zeigen. Ite Kırche und Neuzeit'®
ingegen kennen verıtable Reformprojekte, die die These tutzen, Reform SCe1 ein bleiben-
der Grundzug westlicher Liturgiegeschichte. Die IC selbst sah sıch leg1ıtimıert sol-
chen Veränderungen. Man kann VON einem „Phänomen Liturgiereform” innerhalb der E
turgıegeschichte sprechen. DIie üngste Reform 111USS sıch etwa hınsıchtlıch Zielsetzung und
Rezeption gegenüber der Geschichte der Reformen krıtisch befragen lassen, lässt aber auch
erst VOT dieser olle ihren Sahz spezifischen arakter erkennen: insbesondere erhebt S$1e
mıt der Betonung der aCtuosa partıcıpatio die (jetauften wıieder Subjekten der Lıturgıie,
dies mıt Konsequenzen für den Reformprozess (vgl u.)
em erhält das viel strapazıerte Wort VON der „Lıturgıa SCHLDCT reformanda‘“ VOT dem

Hıntergrund der der Reformen Gewicht a dıe TC ber dıe ahrhunderte Je
NeCUu dıe Notwendigkeıt esehen hat, den Gottesdienst AaUus theologischen WIE pastoralen
Erfordernissen, mıt 16 auf Kırche, Gesellscha und Kultur verändern, konnte
sıch gerade nach den mbrüchen des und einer olchen Reform kaum verschlıe-
Ben Die Liturgiegeschichte mahnt, Liturgiereform aqauf der Tagesordnung en

Schließlic] schützt dıe Kenntnıis der Geschichte VOT einem ungeschichtlıchen
mıt der Jüngsten Reformgeschichte. Reformen reagleren auf Miıssstände und Deftizıte im
kırchlichen en Dies 1e sıch für dıe nachtridentinische Reform zeıgen, die Ja keines-
WC9S 1UT auf dıe Reformatıon, sondern ebenso auf Fehlentwicklungen AQUus dem I5 in
der Laturgie reagleren versuchte, gıilt aber ebenso für dıe Reform des Hıer dürfen
dıie hıs ins zurückreichenden Bemühungen eine Stärkung des lıturg1schen Le-
bens, dıe Dıskussionen und ersten praktıschen Schriutte in der ersten des auf
en Ebenen des kırchliıchen Lebens. aber auch päpstlıche Dokumente WIEe dıe nzyklıka
„Mediator De1“ VOoON 194 / nıcht übersehen werden.

Der Verlauf der Reform und ihre Rezeption MuUusSsen WIe be1 en anderen Beıispielen AUus

der Geschichte im h1ıstorıschen Kontext esehen werden. es andere führt geschichts-
fernen Urteıiulen, dıe dıe Verankerung olcher Reformen im kırchlıchen Leben ausblenden

Vgl AÄNGENENDT, Liturgiereform 1mM frühen Miıttelalter. Liturgiereformen (s Anm. 1) 2705
238, hlıer 236
Dieses olt übrıgens über dıe Konfessionsgrenzen hinaus. Vgl dazu dıe Beıträge VON NER,
eIormen des Gottesdienstes in der Wıttenberger Reformation. Liıturgiereformen (s. Anm.
361—416: BURKI, Beıispielhaft reformıierte Oorm der Liturgie in Neuchätel, eb 417435°
HRENSPERGER, passung den Zeitgeschmack qls OUV Gottesdienstreformen protestan-
tischer Aufklärungsliturgiker, eb 534-560; K.- BIERITZ, Liturgische ewegungen 1mM deut-
schen Protestantismus, eb AA TAN Fr. CHULZ, DiIie Agendenreform 1n den evangelıschen Kir-
chen, eb vgl auch SCHWIER, Die Erneuerung der gende. Zur Entstehung und
Konzeption des „Evangelischen Gottesdienstbuches‘‘. annover 2000 (Leıturgia 3)
Den Reformstau VOT dem Konzıil und dıe jahrzehntelange Suche nach Erneuerungen übersehen
ıtıker WIEe EBACH, Häres1e der Formlosigkeıt. Die römische Liturgie und Feınd.
Wıen Leipzig azZu Jetz! Ü(DENTHAL, Gottesdienst wıder den Zeıtgeist? Die Dıskuss1i-

dıe Reform der Messe geht weiıter. erKorr (2003) 452456
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ifurgle zwischen Beharrung und Veränderung
Dıie ck1i771erten vielfältigen Reformen VON Liturgie zeigen „gewordené Liturgie” J.

ungmann). Kırchlicher (Gottesdienst wandelt sıch. Das bestätigt IThesen AUuSs den ua
studies ®© WIEe S1e VONn der amerıkanıschen thropologın Catherine Bell vorlegt worden
S1Ind. S1e geht VOoN der Veränderlichkeir VOoN Rıtualen aUus Allerdings ne1gen tradıerte R1ı-
tuale dazu, sich selbst als unveränderbar präsentieren. DIie Liturgie ist da  z ein eispie.

vielen. Die tuale erscheinen gleichsam als (GGaranten einer fortdauernden Gemeınn-
schaft.*? Von daher eignet ihnen eıne geWIlSSe Wıderständigkeıt Reformen, wobel
uffällt, dass sıch OLZ er Beharrung im Außeren aufgrund soz10kultureller Veränderun-
SCH, aber VOT lem VON Entwicklungen ın Theologıie und Frömmigkeıt dennoch eine Um-
deutung tradıerter ale und eın Bedeutungswandel vollzıehen kann emerkenswert Ist,
dass dıe thropologın iıhre ese über weıte trecken der christlıchen Liturgiege-
schıchte belegt. uch WEn 65 Beharrung gegeben habe, selen doch hinsıchtlich Emphase,
Ethos und theologıscher Bedeutung VON Geschichtsepoche Geschichtsepoche s1gn111-
kante Veränderungen beobachten “ DiIie Vorstellung einer organıschen Entwicklung der
Liturgie steht damıt in Frage.21
uch WEeNN INan den Überblick ZUT Liturgiegeschichte, den Bell zugrunde legt, ergaänzen

und dıfferenzieren müsste, eiß insgesamt richtige Akzente und lässt sıch AUusSs ıturg1e-
wissenschaftlıcher 1C| bestätigen. DIie Beziehung zwıschen ua und Kontext produziert

tenZ  viel%iltigen Wandel hinsichtlıch ur, ymbo und Interpretation der rıtuellen Aktıvıtä-

Jede Reform geht VOoN der Varıijabilitä der Liturgie aus, dıe in Liturgiereformen aufgrund
der ekklesiologischen edeutung VON Liturgie 1im chlich-institutionellen ahmen gestal-
tet wiırd. Kın 1C über die westliche Liturgiegeschichte erwelst Liturgiegeschichte als im
andel stehend, der durch Eıinflüsse der kulturellen Umwelt, innerkirchlichen und gesell-
scha  1ıchen Paradıgzmenwechsel, aber eben immer wıeder auch Uurc planvolle Reformen
hervorgerufen wIırd. Die auf das spate bezogene Feststellung, eine geschichtlic
gewordene, auch deformierte Liturgie habe der Reform bedurft, da ıhr eine NECUC Funktion
zugewlesen worden se1 lässt sıch mıt Abwandlungen auch auf andere Epochen an WEeN-

den

Vitalisierung des Glaubenslebens als theologische Zielsetzung
Von Liturgiereform

In eiıner appen Definition lässt sıch Liturgiereform als eine umfassende, einer theolog1-
schen Hermeneutik olgende Erneuerung des gottesdienstlichen ens beschreıben, dıe
VoNn der zuständıgen kırchlichen Autorıität durchgeführt wird, dıe Revıisıon der lıturg1schen

Vgl dazu Jjetzt POST, Rıtual Studies Einführung und Ortsbestimmung 1im nblıck auft dıe
Liturgiewissenschaft. 45 Heft (1im Druck)
Vgl BELL, Rıtual Perspectives and Dımens1ons. New ork OxTford 1997, 210
Vgl e  Q, DA 1419

} Vgl ANGENENDT, Liturgik und Hıstorik. (Jab ıne organısche Liturgie-Entwicklung? Te1-
burg/Br. 2001 (QD 189), bes 196{f£.
Knapp ‚ELL (s Anm. 19) 951

HÄUSSLING, Gottesdienst Liturgiegeschichtlıch. LK 4, 891—901, hıer S98
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Bücher und Dokumente einscnlıe| und innerkıirchlich vermuittelt und rezıplert wird .“ och
sollte die theologische rundıerung einer olchen Reform nıcht AdUus dem 1C geraten.
Das e1igentliche Movens eiıner Reform 1L11USS E se1n, dass dıe UOffenbarung Gottes in T1S-
({uSs In der Liturgie lebendig rfahren WwIrd. der Liturgie verdichtet sıch dıe Begegnung
VON Gott und den Gläubigen urc Chrıistus In Wort und ıchen S1e INUSS der se1n,

«25;„„WO Chrıistus se1in Heilswerk In die Jeweılige (Gemeınunde bringt Damıt ist das prımä-
Ziel jedweder Reform des christlichen Gottesdienstes beschrieben, dıie sıch olglıc|

theologısch und christolog1sc begründen lässt. WOo Liturgiereformen durch dıe un-
derte das Ziel verfolgten, ein Mehr OdOox1e in der Liturgie gewährleıisten, sollte
die (jottes- und Christusbotschaft arheıt gewinnen und 1im Gottesdienst gefelert WeIlI-

den Vor lem dıe immer wıeder betonte chrıftnähe einzelner Reformschritte pricht In
dieser Rıchtung DiIie Gottesbotschaft und das Iırken Chrıistı ollten im Zentrum der Latur-
g1e und der lıturg1schen Rıten stehen. Das Vatıkanum realısıert dies nachdrücklıch, 1n -
dem c immer wıieder auf das Paschamysteriıum als Miıtte er Liturgie rekurriert und damıt
dıe Reform als theologisches Geschehen qualifizıiert.

ugle1c. ist Lıturgiereform theologisch gesehen ein geistgewirktes Geschehen So wırd
das Wort 1US AIl verstehen müssen, dıe Liturgische ewegung SE1 WIEe en urch-

San des eılıgen (je1istes UrCc| seine Kırche Es Sagl nıcht wen1ger, als dass sıch In der
Erneuerung der Liturgie die ynamı des Gelstes und damıt das Lebensprinzıp derT
ze1ige. Wo sıch die Kırche auf das Pneuma eru mussten In selbstkritischer Haltung
Erstarrung und Verkrustung als Gefährdung der eigenen Lebensmutte wahrgenommen WCI-
den 43 macht sıch dieses Papstwort 1gen; das Reformwerk soll dem ufltrag des
(Gelstes folgen. Die Kırche soll Reform als geistlıches Geschehen verwiırklıichen und Latur-
g1e entsprechend leben “° Der Satz Von Y ves Ongar, „die Pneumatologıe als eologıe
und Dımens1on der Ekklesiologie kann ihre VoO Entwıcklung 11UT finden dank dem, Wäas in
der Kırche verwirklicht und gelebt werden Wir: d“27, lässt sıch auf die Reform der Liıturgie
übertragen und gılt nıcht exklusıv für das Vatıkanum. Kın Spezıfıkum der Pneumatologı1e
dieses Konzıils ist hıngegen, dass a gegenüber einer „pyramıdenhafte(n) klerıkale(n) Ek-
klesiologie  <c25 die 16 der Charısmen in der P HNCU entdeckt und VOoN ec und
1C gesprochen hat, sıe ZU der Menschen W1Ie der Kırche einzusetzen (AA
Das implızıert dıe Beteilı1gung er Gläubigen Reformwerk und seliner Gestaltgebung.

Unverzıchtbar jede Liturgiereform ist deren ekklesiologische Eınbindung. Liturgliefe1-
wif und Konstitulerung WIe Selbstverständnis VOoN Kırche sınd CN mıteinander verbunden “
ıne Reform verändert nıcht belıebige Rıten, sondern betri1fft eiıne entscheiıdende Aus-

drucksform kırchlicher Identität. Dıie lıturgische Sprache, dıe Weılse der Versammlung, die
Partızıpatiıon Gebeten und Gesängen, aber auch den zentralen sakramentalen Ze1-
chenhandlungen über dıe innere dnung der hıer feiernden Kırche AaUS, ber

ach OÖOCKENER KRANEMANN, ]L ıturgıereform (s Anm. T
26 Vgl HÄUSSLING, Liturgiereform und Liıturgiefähigkeit. AL  S (1996/97) 1—24, hlıer

Vgl ebd. 1OTf.
ONGAR, Der Heılige Genlst. Freiburg/Br. 1982, 153

Ebd 150
Das hat wıederholt herausgearbeitet CHTER, Das Verhältnıis VOIl Kırche und Liturgie. Zur
Rezeption des /weılten Vatıkanıschen Konzıls Herausforderung Aggiornamento. Zur Rezepti-

des /7weıten Vatıkanıschen Konzıls. Hg Autiero. Altenberge 2000 A 62) 117-130;
DERS.., Die S1gnalfunktion der Liturgiekonstitution. MTIhZ 00 08—1 1 $ hıer 106f.
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dıe Struktur dieser TE WIEe ber ihre Interpretation der ihr aufgetragenen Glaubensbot-
SC on in der en Kırche sıch des usammenhangs zwıschen der Art und
Weıse, Liturgie feıern, und dem Glauben der Kırche, also VON lex orandı und lex CIC-

endi, bewusst. Daran wırd eutlc) dass eine Liturgiereform aC| der zuständıgen kırch-
lıchen Instanzen ist, also nıcht elhebig organısıert werden annn Damıt ist allerdings nıcht
einem „LOp down*‘‘-Verfahren?® das Wort geredet, sondern dıe theologısc begründete Ver-
antwortung für solche Reformen verdeutlıcht, ın dıe, wıederum Aaus ekklesiolog1ischen
Gründen, dıe SaNZC Fre einzubezıiehen ist

Summltiert diese Beobachtungen, ze1gt sıch. dass eine eränderung und Erneuerung
der lıturg1schen Rıten nıcht der Veränderung wiıllen geschieht, sondern auf die Erneue-
TUNS und Vıtalısıerung des Glaubenslebens zielt Das sch 116e andere Zielsetzungen nıcht
AUsS, dıe sıch aber dıesem eigentlıchen Zıel. dıe Liturgie als Artıkulation des auDens
stärken, orlentieren mMussen SO wırd Ian auch dıe Reformen der Geschichte beiragen
aben, ob dıe ursprünglıch theologısche Zielsetzung wiıirklıch im 4C oder andere
Faktoren (Machtimpulse, oberflächliche Anpassungen den Zeıtgelist USW.) eine
spielten. Die letzte Aufgabe einer Reform bleı1bt, den ‚„Gottesdienst als Lebensform‘®‘ le-
bendig halten Hıer markıeren dıe Reformen durch dıe Geschichte einen uftrag dıie
PC der Gegenwart.

Mitwirkung der SUNZEN Kirche der Liturgiereform
Liturgiereform ist Aufgabe der Kirche. * Damıt ist allerdings noch nıcht geklärt, WeT kon-

kret für dıe Reform zuständıg ist. Wıe eze1gt en historisch VOL lem Ortskıirchen 1M-
DG wleder das eC Reform ergriffen, während unıversalkırchliche Reformen der
Ausnahmefall SCWECSCH SInNd. Man ann da  z kırchenorganisatorische (Gıründe anführen,
kann auch arau verwelsen, dass eın Projekt WIe die nachtridentinische Reform erst mıt
dem Buchdruck auf en edium zurückgreıfen konnte, dass den Erfolg einer weltkıirchlı-
chen Reform erhöhte.”® Die einzelnen ortskırchlichen Reformen stehen für sıch und erhe-
ben nıcht den Anspruch auf Geltung in anderen Kırchenprovınzen. Dies darf nıcht mıt DI-
Stanz ‚Rom“ verwechselt werden. Romanıisıerung der Liturgie ist N Sanz unterschled-
lıchen otiven ein immer wiederkehrender Grundzug VOoNn Liturgiereformen.““ Man hat der
Erneuerung der Liturgıie in den Teıl- und Ortskirchen aber den orrang egeben und T afnr-
gıe reformıleren versucht, WIe 6S der eigenen Geschichte und den theologıschen und
pastoralen Notwendigkeıten entsprach.

31 Vgl ELL (S. Anm. 19) 218
Nach W ANNENWETSCH, (Gottesdienst als Lebensform thık für Christenbürger Stuttgart u
a. | 1997
Dazu GÜNTNER, Wer reformilert Liturgie? Zn den Trägern der Liturgiereform des /Zweıten
Vatıkanıschen Konzıils. Liturgiereformen (S. Anm. 798814 Die eb 810-813 genannten
Instıtutionen und Gruppen wären noch dıe Ortskirchen ergänzen. Vgl auch cdie Kontrover-

zwıschen BOPP, Prinzıipielle fızıte 1n der Liturgiereform des Zweılten Vatıkanischen Kon-
zıls? Eine pastoraltheologıische Kriıtik. In (1993/94) 121—134, und HAUSSLIN‘' (s
Anm. Z3)
Vgl KRANEMANN, Liturgisches Normbuch Seelsorgsanleıtung Erbauungsbuch. Zur Gestalt
und Funktion ıturgischer Bücher ın der Neuzeıt. Das Gedächtnis des Gedächtnisses (s Anm.

Vgl OÖCKENER KRANEMANN, Liturgiereform (s Anm. 1) 1095
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DIe Liıturgıereform des ist insofern en interessantes e1ispiel, als S1e Impulsen AaUus
der Liturgischen ewegung unterschliedlicher Ortskırchen tolgte, gesamtkırchlich in Gang
gebrac und geleıtet, in aber in den enumgesetzt wurde Das ortskırch-
1C| Moment, damıt das NZı1p der Subsı1ıdıarıtät, kennzeichnet diıese Reform und DC-
währleıstet, dass Öömische Liturgie 1e gefelert werden kann, also Einheıt und u-
re Ausdıfferenzierung verbunden werden. Das entspricht innerkırchlıcher Subsıdıarıtät.
aber ebenso den Erfordernissen VON Akkulturation und Inkulturation Wenn dieses wıeder
ın Trage gestellt werden ollte, würde dıe IC eine wichtige Errungenschaft des Konzıls
verspielen.””

Über Jahrhunderte ist dıe Reform der Liturgie eine Angelegenheıt des Klerus SCWESCH.
uch Reformbewegungen, WIE dıe der katholischen Aufklärung, die Formen der
eilnahme der Gläubigen vorstoßen wollten, verfuhren Theologıische Kompetenz, « F
der Liturglie, Selbstverständnis des Klerus wıesen diesen Weg Das anderte sıch mıt dem
Vatıkanum. das hler Neues bieten hat eutschlan etiwa wuchs mıt der La1enbewe-
SuNng des 19 eın Selbstbewusstsein der Laıen, das sıch 1im auch mıt H6> auf dıe
Liturgie außerte, VOT em im Engagement, das La1en in allen Phasen und auf en Ebenen
der nachkonzılı1aren Liturgiereform gele1istet haben *® Dıie Auseinandersetzung mıiıt Reform-
schrıtten, deren Umsetzung in den Gemeıminden, das Engagement für dıie Liturgie
und ihre Mıtfeiler Ssınd Formen der Laienpartizıpation der Reform Das Konzıil selbst hat
dafür die theologische Grundlage geschaffen, indem 65 dıe tätiıge eilnahme er Getauften

der Liturgie (SE 14) ZU Maßstab der Liturgiereform rhoben hat  E ugleı1c| wurde mıt
dem Ziel der Teilnahme eine intens1ıve lıturgische Bıldung gefordert. Dass die Kırche
dıe Möglıchkeıit erhalten hat, der Liturgiereform mıtzuwiırken. entspricht den theolog1-
schen Maxımen eines olchen Prozesses und VOT em seinen ekklesi0log1schen Vorausset-
ZUNSCH. uch WeNnN manches krıtıkwürdıig lst, darf auch dieser Z/ug der Reform nıcht leicht-
fertig verspielt werden.

Liturgiereform als innerkirchliches Rezeptionsgeschehen
Liturgiereformen beschränken sıch nıcht auf dıe Vorgabe lıturgischer Bücher und

Verordnungen, sondern mussen durch die Kırche an SCHOMMECN werden. Liturgie geht nıcht
in äaußerer nung auf, sondern ist Fejiergeschehen mıt innerer Anteılnahme und gläub1-
SCH Mitvollzug. S1e edurien der Rezeption.”“ Damıt ist eın wesentlıches erkmal VOoNn

Reformprozessen genannt, das historisch der welteren Untersuchung Rezeption
el dass dıe Erneuerung der Liturgie Al SCHOMINCH und angee1gnet wird, wobel dıe Re-
form letztlıch erst 1Im Rezeptionsprozess ZU) Iragen kommt. Dieser Prozess ist ein kom-
plexes Kommunikationsgeschehen. Von daher überrascht nıcht, dass in eiıner Reform

Kritische Anfragen dıie Instruktion ‚Liıturgi1am authenticarp‘ vgl be1 KACZYNSKI,; Angrıff
auf die Liturgiekonstitution? Anmerkungen vA einer UÜbersetzer-Instruktion. StZ. 219
(2001) 1—-668 (Wıderspruch: RATZINGER, Um dıe Erneuerung der Liturgie. Antwort auf Re1-

36
1CI Kaczynskı StEzZ 219 83 7—843).
Vgl Beıspıiele, dıe auf dıe dıözesane Umsetzung der Liturgiereform bezogen sınd, be1
KRANEMANN, Die Liturgiereform 1im Bıstum Münster nach dem V atıkanum. ıne Sk1zze
rche, Staat und Gesellschaft nach 1945 Konfessionelle Prägungen und soz1laler Wandel. Hg
Hey. Bıelefeld 2001 (Beıträge ZUT Westfälischen Kirchengeschichte 21) BTERS
Vgl HÄUSSLING (s Anm. 41—43
Vgl UNTNER (s Anm. 32 806—809
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mıindest dıe konkrete Umsetzung der jeweıligen Zielvorgaben in ewegung ble1ibt und
Veränderungen unterworfen ist. Reform 1st eın statısches, sondern eın dynamısches (Ge-
chehen Sıe ist en eat1ıver Tradıtionsprozess Beteiligung der Kırche So
verlaufen solche Oozesse auch nıe spannungsfirel, sondern werden VO ngen zwıschen
TIradıtıon und Neuerung begleıtet.

Die üngste Liıturgiereform ist eın e1ispie. für solche Rezeption. Die Verwendung der
Muttersprache beispielsweise ZeISt. WIEe Konzılsaussagen in der Rezeption aufgegriffen und
weıtergeführt worden SInd. Konzilstext, theologısche Reflexion, Erwartung der Gläubigen
und pastorale S1ituation ren dazu, dass sıch dıe muttersprachlıiche Liturgie durchsetzt.
Dass cdieses schheßlich durch dıe kırchlıchen stanzen sanktıonıert wird, ist eın eıispıiel
für einen theolog1ısc gelungenen Rezeptionsprozess.

Die Bedingungen, denen dieser Prozess 1im und J1 stattgefunden hat und
stattfindet, unterscheiden sıch allerdings eutlc VON denen der Geschichte Auf atheıist1-
sche DZW. atheisıierende Tendenzen in Westeuropa als besondere Herausforderung
1stlıcher Verkündigung und Liturgie ist wıederholt hingewlesen worden ” ugle1c
INUSS mıt Eiınflüssen auf die Liturgie gerechnet werden, dıe VETSaANSCH ahrhunderte
nıcht kannten. Dıie Globalısıerung hat ängs auch den Bereich des uellen erreıicht. Über
die Televısıon, UrcC! den Tourısmus in Regionen anderer Kulturen und Religionen und in
der multikulturellen Gesellscha ann der KEınzelne einer unterschijedlicher tuale
egegnen, dıe eiıner Konkurrenz des Gewohnten werden können, zumındest dıe B
wohnte Praxıs beeinflussen können. ” Schließlic| sind Veränderungen hinsıc  A0 der
tuale beobachtet worden. Wo tradıtiıone dıie Legitimierung eInNes tuals CN mıt Auto-
tät und Wırksamkeıt („authorıty and efficacy‘‘) verknüpftft egegnen HNCUu geschaffene
tuale („ınvented rıtes‘‘), be1 denen VOT lem auf ihre irkung („EIHNCaCY) geschaut wıird
Dass ein Rıtus „arbeıtet‘‘, legitimiert ihn 41 1ele Kontroversen über modernes rituelles
Leben, auch ber dıe Liturgiereform, aben in dieser Entwicklung iıhre Ursache Liturgiere-
form im luralısmus dürfte zukünftig komplexer und schwier1ger werden. wırd InSs-
besondere das Verhältnıis der Kırche ZUT pluralen Gesellscha und dıie Bestimmung der
eigenen Identität verhandelt „Dıie Liturgieprax1s steht hıer VOT eiıner schwierigen, we1l
immer LICUu lösenden Aufgabe: dıe Stiftung Jesu Christi durchz  en in einer wechseln-
den, ob Un wachsenden oder defizıtären Geschichte und nunmehr SOSar in der eSCHIeEU-

47nıgten Neuzeıt‘ Kosselek)
Die Geschichte hietet eiıne VON odellen und theolog1ıschen WIEe institutionellen

tandards VON Liturgiereformen, ze1igt aber auch, dass diese sıtuatıonsbezogen verändert
und weıterentwickelt werden konnten. Sıe ist aber VOT allem eın eleg dafür, dass dıe Kır-
che durch die Geschichte hindurch Reform der Liturgie als Aufgabe wahrgenommen hat
uch das hat programmatısche Qualität.

Vgl ZULEHNER, Wenn selbst Atheısten relıg1öse Rıten wünschen. Chrıstliche Be-
gräbnıslıturgie und säkulare Gesellschaftt. Hg Gerhards Kranemann. Leipzıg
(EThSchr 30) 6—24
Vgl ELL (s. Anm. 19) TI 1

41 Vgl ebı  - 241 Vgl dazu auch OST (s Anm. 18)
AÄNGENENDT (s Anm. 21) 203


